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Blatt NM 33-12-13 Hollabrunn

Roseldorf-Zone

Eisenschüssige Sande und Tone (oberes Ottnangium?)

Gesteine dieser Einheit westlich der Straße Leitzersdorf–
Niederfellabrunn bauen sich aus kalkfreien, dm-geschich-
teten Tonen, Siltsteinen und dünnbankigen (mm–cm) Sand-
steinen auf. Die dunkelgrauen Tone verwittern hellgrau bis 
grünlich. Sand- und Siltsteine sind im frischen Zustand 
ebenfalls dunkelgrau (z.B. Brunnenbohrung nahe der 
Straße Streitdorf–Niederhollabrunn) und verwittern gelb-
lich bis orangefarben. Toneisensteinkonkretionen (grill, 
1962) und ihre scherbigen Bruchstücke sind ein wichti-
ges Hilfsmittel für die Identifikation dieser lithologischen 
Einheit im Arbeitsgebiet, insbesondere, da gute Oberflä-
chenaufschlüsse nicht vorhanden waren. Weitere Informa-
tionen zur Lithologie sind bei gebhardt (2016a) zu finden. 
Als Alter der Schichten wird aufgrund der großen lithologi-
schen Ähnlichkeit mit der Traisen-Formation am Wagram 
und südlich der Donau das obere Ottnangium angenom-
men (grill, 1962; gebhardt et al., 2013).

Haselbach-Schuppe

Pálava-Formation (Campanium bis Maastrichtium)

Die Pálava-Formation sensu SummeSberger et al. (1999) 
beinhaltet im Arbeitsgebiet sowohl glaukonitische Sand-
steine (bzw. Sande), als auch graue bis grüne Mergel so-
wie sandige Mergel. Die Vorkommen von Glaukonitsand-
steinen und Mergeln sind nicht regelhaft verteilt. Deshalb 
wurden beide Lithologien zusammengefasst und nicht ge-
trennt in der Karte ausgeschieden. Die Pálava-Formati-
on ist die bisher einzige in der Haselbach-Schuppe vor-
kommende lithostratigrafische Einheit. Ihr Vorkommen 
erstreckt sich von Leitzersdorf im Südwesten (Brunnen-
bohrung; Karrer, 1870) bis mindestens zum Leeberg von 
Niederhollabrunn und besitzt die größte Ausbissbreite bei 
Haselbach (ca. 1 km), welches größtenteils auf dieser Ein-
heit gebaut wurde. Die biostratigrafische Einstufung der 
untersuchten Proben ergab ein ausschließlich spätkreta-
zisches Alter der Schichten (Campanium bis Maastrichti-
um, G. gansseri-Zone oder früher bis A. mayaroensis-Zone nach 
planktischen Foraminiferen bzw. UC14 bis UC20 nach kal-
kigem Nannoplankton; gebhardt & ĆOriĆ, 2014 und spä-
tere Bestimmungen).

Waschberg-Ždánice-Einheit

Bruderndorfer Schichten (Paläozän)

Es handelt sich um dunkelgraubraune Mergel und ein-
zelne, cm–dm mächtige Lagen von Lithothamnienkalken 
(sogenannte Nulliporenkalke). Glaukonitsandsteine wie in 
grill (1962) beschrieben, wurden bisher nicht gefunden. 
Die Mergel verwittern hellgrau. Im Gelände sind die Litho-
thamnienkalke auffällig, so dass die Bruderndorfer Schich-
ten in der Regel zuerst an den Lithothamnienkalken er-
kannt werden. Die Vorkommen erstrecken sich in dem im 
Jahr 2016 kartierten Gebiet auf mehrere kleine Areale öst-
lich von Niederhollabrunn am Ostrand des Kartenblattes. 
Die biostratigrafische Einstufung der untersuchten Proben 
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Die im Jahr 2016 kartierten Gebiete umfassen die tekto-
nischen Einheiten Autochthone Molasse, Roseldorf-Zo-
ne, Haselbach-Schuppe (neue Einheit, siehe unten) und 
Waschberg-Ždánice-Einheit sowie die „Jüngere (quartä-
re) Bedeckung“. Die kartierten Gebiete reichen vom west-
lichen bis zum östlichen Rand des Kartenblattes NM 33-
12-13 Hollabrunn (SE-Teil). Im Einzelnen umfassen die 
Gebiete folgende Bereiche: die Roseldorf-Zone westlich 
der Straße Leitzersdorf–Niederfellabrunn bis zum Lee-
berg bei Niederhollabrunn, die Haselbach-Schuppe von 
Wollmannsberg/Leitzersdorf über Haselbach bis west-
lich Niederhollabrunn sowie die Waschberg-Ždánice-Ein-
heit zwischen Wollmannsberg und Niederhollabrunn bis 
zum östlichen Rand (südlich Prausberg, Weinberg, öst-
lich Steinberg). Die flächenmäßige Kartierung von Hasel-
bach-Schuppe und Waschberg-Ždánice-Einheit in den 
genannten Bereichen profitierte insbesondere von der in 
den Vorjahren durchgeführten systematischen Beprobung 
mittels Handbohrungen (gebhardt & ĆOriĆ, 2014 und zu-
sätzliche Handbohrungen). Die Unterscheidung und Be-
nennung der pleistozänen und holozänen Einheiten (Junge 
Bedeckung) erfolgte entsprechend den Vorgaben in Kren-
mayr et al. (2012) und die Benennung der übrigen Einhei-
ten entsprechend der vorhandenen Literatur (Schnabel et 
al., 2002; grill, 1962). 

Kartierte Einheiten

Autochthone Molasse

Laa-Formation (Karpatium)

Die dunkelgrauen Tonmergel und Sande bzw. Sandstei-
ne zwischen den Ortschaften Höbersdorf und Untermal-
lebarn sind in mm- bis cm-dicken Lagen geschichtet und 
verwittern hellgrau bzw. später grünlich (Mergel) bis gelb-
lich (Mergel, Sandsteine). Weitere Informationen zur Litho-
logie sind bei gebhardt (2016a) zu finden. Die Sedimente 
der Laa-Formation wurden während des Karpatiums abge-
lagert (z.B. rOetzel et al., 2009), was auch durch die Un-
tersuchung der Foraminiferenfaunen und Nannoplankton-
floren aus Proben aus dem Arbeitsgebiet bestätigt wurde. 
Bei fast allen Vorkommen wird die Laa-Formation von Älte-
rem Deckenschotter überlagert. Diese Überlagerung ist oft 
sehr dünn bzw. rudimentär und in vielen Fällen ein erster 
Hinweis auf das mögliche Vorkommen von Laa-Formation 
in einem nicht von Löss überdecktem Gebiet.
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ergab ein oberpaläozänes Alter der Schichten (oberes Se-
landium bis Thanetium, Zonen  P4a bis  P4c nach plank-
tischen Foraminiferen bzw.  NP6 bis  NP8 nach kalkigem 
Nannoplankton; gebhardt & ĆOriĆ, 2014). Die mergeligen 
Gesteine entsprechen dem Alter nach der von SeiFert et 
al. (1978) nordöstlich von Michelstetten innerhalb der Bru-
derndorfer Schichten beschriebenen „Zaya-Einheit“. 

Graue Mergel des Ypresiums

Die Ablagerungen dieser Einheit lassen sich keiner der im 
Arbeitsgebiet bereits beschriebenen lithostratigrafischen 
Einheiten zuordnen. Es handelt sich um graue Mergel (teil-
weise sandig oder tonig), die grünlich oder gelblich (oran-
ge) verwittern und keine auffälligen (bankigen) Sande oder 
Sandsteine enthalten. Die Gesteine entsprechen nicht den 
Haidhof-Schichten (keine Glaukonitsandsteine, Bohnerze, 
Kalke mit großen Nummuliten; glaeSSner, 1937; Kühn, 
1962). Die kartierten Vorkommen sind kleinräumig und be-
finden sich südöstlich von Niederhollabrunn, zwischen 
Niederhollabrunn und dem Grillenberg, sowie am Ortsaus-
gang von Haselbach nördlich der Straße zum Michelberg. 
Die Alter der untersuchten Proben reichen von den Zo-
nen E4 bis E7 nach planktischen Foraminiferen bzw. NP11 
bis NP12 nach kalkigem Nannoplankton.

Waschberg-Formation (Ypresium–basales Lutetium)

Die gelblich bis rotbraun verwitternden Sandsteine und 
Konglomerate weisen einen hohen, aber stark variierenden 
Anteil an kalkigen Biogenen auf (Nummuliten, Mollusken, 
Corallinaceen u.a.). Eine ausführliche Gesteinsbeschrei-
bung ist in gebhardt & ĆOriĆ (2014) sowie tOrreS-SilVa & 
gebhardt  (2015) zu finden. Gesteine der Waschberg-For-
mation wurden in 2016 südlich des Praunsberges auskar-
tiert. tOrreS-SilVa & gebhardt (2015) haben anhand der 
Großforaminiferenassoziationen ein Ypresium- bis basa-
les Lutetium-Alter (SBZ 10 bis SBZ 11) ermittelt. Die Alter 
nach planktischen Foraminiferen aus den Mergelzwischen-
lagen bestätigen diese Einstufungen (Zonen  E5 bis  E7; 
gebhardt & ĆOriĆ, 2014).

Graue und dunkelbraune Mergel des Lutetiums

Wie auch die grauen Mergel des Ypresiums lassen sich 
die grauen bis dunkelbraunen Mergel des Lutetiums kei-
ner der bereits beschriebenen lithostratigrafischen Ein-
heiten zuordnen, auch nicht den oben erwähnten Haid-
hof-Schichten. Wie die Mergel des Ypresiums verwittern 
die des Lutetiums grünlich bis gelborange und enthalten 
keine auffälligen Sandlagen. Vorkommen dieser Einheit 
befinden sich am Ortsausgang von Haselbach nördlich der 
Straße zum Michelberg in der Nachbarschaft des Vorkom-
mens der Reingrub-Formation, zwischen Niederhollabrunn 
und dem Steinberg sowie östlich des Weinberges. Die Al-
ter der untersuchten Proben reichen von den Zonen  E7 
bis  E11 nach planktischen Foraminiferen (gebhardt  & 
ĆOriĆ, 2014).

Graue und dunkelgraue Mergel (Priabonium)

Bei dieser Einheit handelt es sich um hauptsächlich 
graue und schokoladenbraune Mergel oder Tonmer-
gel ohne Sandeinschaltungen, die grünbraun verwit-
tern. Vorkommen dieser Einheit finden sich östlich von 

Niederhollabrunn, östlich des Steinberges sowie nörd-
lich des Grillenberges. Obwohl zeitliche Äquivalente der 
Reingrub-Formation, weicht die Lithologie im Arbeits-
gebiet vollkommen von dieser ab (siehe Zusammenfas-
sung in KrhOVSKy et al., 2001), weist aber Ähnlichkeiten 
mit Vorkommen bei Simonsfeld im nördlich angrenzenden 
Blatt 23 Hadres auf (siehe Zusammenfassung in KrhOV SKy 
et al., 2001). Die biostratigrafische Einstufung der unter-
suchten Proben ergab ein obereozänes Alter der Schich-
ten (Priabonium, Zone E14 nach planktischen Foraminife-
ren bzw. NP19 nach kalkigem Nannoplankton; gebhardt & 
ĆOriĆ, 2014 und spätere Untersuchungen).

Hollingsteinkalk (Priabonium)

Das Vorkommen beschränkt sich auf den ehemaligen 
Steinbruch auf dem Steinberg SSE Niederhollabrunn. Das 
Gestein ist ein grauer, kristallin wirkender Kalk, der in den 
noch vorhandenen Aufschlüssen des ehemaligen Stein-
bruchs entweder massig oder dm-bankig geschichtet ist. 
In der Literatur werden auch Bivalven (-steinkerne) erwähnt 
(verschiedene Autoren in grill, 1962; glaeSSner, 1937), 
von denen aber keine während der hier beschriebenen Un-
tersuchungen gefunden wurden. Diese erlauben eine vage 
Einstufung in das Obereozän (Priabonium). KrhOVSKy et 
al. (2001) sehen den Hollingsteinkalk (wie auch die Kalke 
mit Mytilus levesquei, siehe unten) als lithologische Einheit in-
nerhalb der Reingrub-Formation. Streichrichtung, geringe 
Ausdehnung und Position im Verband mit den anderen Eo-
zänvorkommen lassen eine Interpretation des Hollingstein-
kalks als weitere Gleitscholle wahrscheinlich erscheinen.

Graue Mergel (unteres Oligozän, Kiscellium)

Aus mehreren Handbohrungen aus dem Bereich südöstlich 
Niederhollabrunn gingen Foraminiferen und Nannoplankto-
nassoziationen hervor, die früholigozäne Alter aufwiesen. 
Die biostratigrafische Zonierung reicht von Zone O1 bis O2 
nach planktischen Foraminiferen bzw. NP21 bis NP23 
nach kalkigem Nannoplankton. Neben grauen Mergeln und 
Tonmergeln treten teilweise auch grünbraune Tone und 
gröbere Komponenten (Quarz- und Granitkies) auf. Dies 
entspricht nur teilweise der Lithologie der Ottenthal-For-
mation (rögl et al., 2001). Eine eindeutige Festlegung auf 
eine Zuordnung der Grauen Mergel zur Ottenthal-Formati-
on aufgrund der Handbohrungen erfolgte daher nicht, ob-
wohl der Ablagerungszeitraum übereinstimmt. 

Schieferige Tonmergel (Auspitzer Mergel;  
Eggenburgium)

Die grünlich bis weißlich verwitternden dunkelgrauen Mer-
gel weisen nur in wenigen Bereichen cm–dm mächtige 
Sandsteinlagen auf. Die häufig auftretenden Blockschich-
ten (siehe unten) sind submarine Debrite und als solche in 
die Schieferigen Tonmergel eingelagert. Im dem im Jahr 
2016 kartierten Gebiet bilden die Schieferigen Tonmergel 
den flächenmäßig größten Bereich und treten südlich des 
Weinberges, östlich des Praunsberg-Zuges, westlich, süd-
lich und südöstlich Niederhollabrunn bis zu den Höhenzü-
gen des Grillenberges und des Steinberges auf. Am Wein-
berg konnte ein Einfallen der Schichten von 50° nach SSE 
gemessen werden. Eine ausführliche lithologische Be-
schreibung einschließlich des Fossilinhaltes und der Al-
tersstellung ist in gebhardt & ĆOriĆ (2014) zu finden. Die 
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in den Handbohrungen des 2016 kartierten Gebietes ge-
fundenen Foraminiferen und Nannoplanktonassoziationen 
bestätigen die früheren Ergebnisse (Eggenburgium, NN2 
bis NN3).

Blockschichten (Eggenburgium)

gebhardt & ĆOriĆ (2014) geben eine ausführliche litholo-
gische Beschreibung einschließlich der mitgeführten Kom-
ponenten dieser submarinen Debrite. Im 2016 kartierten 
Gebiet weisen sie im Wesentlichen die gleiche Verbreitung 
wie die Schieferigen Tonmergel auf. Besonders mächtige 
oder vorherrschende Abfolgen befinden sich östlich des 
Grillenberges und südlich des Weinberges. Ansonsten sind 
die Vorkommen eher kleinräumig. Alle Vorkommen zeich-
nen die vorherrschende SW–NE-Streichrichtung nach.

Blockschichten mit Mytilus levesquei (Eggenburgium)

Die in der älteren Literatur als Pfaffenholz-Schichten, Nie-
derhollabrunner Kalk oder Kalke mit Mytilus levesquei be-
zeichneten Ablagerungen (vgl.  bachmayer, 1961; grill, 
1962 oder KrhOVSKy et al., 2001) wurden bisher aufgrund 
der Bivalvenassoziation in das obere Eozän (Priabonium) 
gestellt oder in die Reingrub-Formation, ebenfalls oberes 
Eozän, integriert. Im Gelände wurden die graubraunen Kal-
ke mit den namengebenden Muscheln weit gestreut zu-
sammen mit Geröllen der Blockschichten nordöstlich des 
Steinberges gefunden. Die kleinräumige Verbreitung und 
die Bindung an die Blockschichten lassen vermuten, dass 
die Kalke mit Mytilus levesquei ebenfalls als Komponenten der 
Blockschichten oder als Gleitscholle(n) abgelagert wur-
den. Die Wiederentdeckung der Schichten in einem kurz-
zeitig zugänglichen, inzwischen aber heute zugewachse-
nen und verfallenen kleinen Steinbruch durch bachmayer 
(1961) widerspricht dieser Deutung nach Meinung des Au-
tors nicht, da es sich auch in diesem Fall um große, ein-
gerutschte Blöcke oder sogar Gleitschollen handeln kann.

Junge Bedeckung

Älterer Deckenschotter (Höhere Terrassenschotter, 
Günz-Eiszeit)

Die Schotter bestehen größtenteils aus sehr gut gerunde-
ten, teilweise auch relativ großen (vgl. Jüngerer Decken-
schotter) Quarzkieseln von 1 bis 20 cm Durchmesser, un-
tergeordnet kommen auch Kristallin- und Sandsteingerölle 
vor. Die Kiesel sind meistens von einer Eisenoxidschicht 
überzogen, die ihnen und dem Gestein eine gelbliche bis 
rotbraune Farbe verleiht. Die Schotter nehmen im gesam-
ten kartierten Gebiet große Flächen ein. Sie treten in der 
Regel um 220 Höhenmetern an der Oberfläche auf, gele-
gentlich auch schon bei 210 Höhenmeter. Am Ostufer des 
Göllersbaches bilden sie charakteristische Schichtköpfe 
oder Hochflächen auf der darunterliegenden Laa-Formati-
on (südlich und östlich Untermallebarn. Ein kleinräumiges 
Vorkommen wurde westlich von Wollmannsberg gefunden.

Löss, untergeordnet Lösslehm

Die typischen gelblichen, kalkhaltigen, teilweise feinsan-
digen Silte mit seltenen kurzen Pseudomyzelien, Konkre-
tionen (Lösskindl) und/oder Lössschnecken nehmen weite 
Flächen auf den Hochebenen südlich und östlich von Un-

termallebarn ein. Löss bildet zudem die Hangfüße entlang 
des Göllersbaches. Ausgedehnte Lössgebiete befinden 
sich außerdem südlich von Streitdorf, östlich des Wein-
berges und entlang eines Streifens zwischen Haselbach 
und Niederhollabrunn (Hangfuß). Kleinräumigere Vorkom-
men verteilen sich am Nordhang des Steinberges und öst-
lich davon.

Solifluktions- und Flächenspülungssediment

Die braunen, meist kalkfreien Lehme treten regelmäßig im 
Hangfußbereich rund um Höhenzüge und in vielen Tälern 
mit geringem Böschungswinkel auf. In vielen kleinen Täl-
chen zeichnet das Vorkommen dieser Sedimente den Ver-
lauf der ehemaligen Gerinne nach. Der Übergang zu den 
höhergelegenen Hangarealen mit anstehendem Gestein 
des Untergrundes ist durch einen Hangknick gekennzeich-
net. Eine Ableitung des Lehms aus Löss ist für weite Ge-
biete anzunehmen. In vielen Fällen entspricht das Alter der 
Flächenspülungssedimente dem Zeitraum der landwirt-
schaftlichen Nutzung. Flächenspülungssedimente befin-
den sich oft oberhalb von Wegen oder Straßen und enden 
an jenen.

Bach- oder Flussablagerung

Talfüllungen aus fluviatilen Sedimenten wurden entlang 
des Göllersbaches sowie einigen kleineren Zuflüssen kar-
tiert (ebene Fläche entlang von noch existierenden und 
ehemaligen Wasserläufen). In der Ebene der Flur Langwie-
sen weiten sie sich zu mehreren 100 m breiten Flächen auf.

Anthropogene Ablagerung/Bedeckung (Anschüttung, 
Verfüllung, Dämme)

Bei Niederhollabrunn wurden drei kleinere Flächen aus-
kartiert, die eindeutig anthropogenen Ursprungs sind: eine 
Talauffüllung mit Verrohrung östlich sowie eine Anschüt-
tung von Bauaushub und Bauschutt südlich der Ortschaft. 
Beim Südwestzugang der Steinbruches Steinberg befindet 
sich eine Abraumhalde.

Strukturelle Interpretation

Die Fortschritte der laufenden Kartierung erlauben erste 
Rückschlüsse auf den tektonischen Bau im Arbeitsgebiet. 
Dabei zeigt sich, dass die bisherigen Interpretationen (z.B. 
grill, 1957, 1962; weSSely et al., 2006) in weiten Tei-
len bestätigt wurden (generelle Lage der Hauptüberschie-
bungen zwischen Alpidisch-Karpatischer Vortiefe, Rosel-
dorf-Zone und Waschberg-Ždánice-Einheit), aber auch 
einer Neuinterpretation bedürfen. Die Ergebnisse wurden 
auf dem Molasse Meeting in Brünn vorgestellt (gebhardt, 
2016b). Gegenüber den Darstellungen in weSSely et al. 
(2006) ist insbesondere die aus der Pálava-Formation be-
stehende „Haselbach-Schuppe“ zwischen der Rosel-
dorf-Zone und der Waschberg-Ždánice Einheit neu. Zu-
sätzlich werden die Vorkommen der Waschberg-Formation 
(Waschberg-Kalk) und der Kalke mit Mytilus levesquei als Ein-
schaltungen (Olisthostrome, Gleitschollen) in die Schieferi-
gen Tonmergel analog zu den Blockschichten interpretiert.
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Bericht 2017  
über geologische Aufnahmen  

im Paläogen/Neogen  
auf Blatt NM 33-12-13 Hollabrunn

hOlger gebhardt

Im Jahr 2017 wurden Gebiete in den tektonischen Ein-
heiten Autochthone Molasse, Roseldorf-Zone und Wasch-
berg-Ždánice-Einheit einschließlich der „Jüngeren (quartä-
ren) Bedeckung“ geologisch kartiert. Zusätzlich wurden im 
nördlichen Bereich der Waschberg-Ždánice-Einheit des Ar-
beitsgebietes systematisch Handbohrungen durchgeführt 
und biostratigrafisch ausgewertet. Die 92 Proben wurden 
vom Autor auf Foraminiferen und von Stjepan Ćorić (GBA) 
auf kalkiges Nannoplankton hin untersucht. Stjepan Ćorić 
sei an dieser Stelle herzlich für die wertvolle Unterstützung 
gedankt. Die bearbeiteten Gebiete befinden sich im nörd-
lichen Drittel des Arbeitsgebietes und reichen vom west-
lichen Kartenblattrand (Untermallebarn, Untergrub) bis 
Streitdorf im Osten (Autochthone Molasse, Roseldorf-Zo-
ne). Ein zweites Gebiet befindet sich im Übergangsbe-
reich der Roseldorf-Zone zur Waschberg-Ždánice-Einheit 
(östlich des Senningbaches, nördlich von Bruderndorf). 
Ein drittes, relativ kleines Gebiet liegt östlich von Nieder-
hollabrunn in der Waschberg-Ždánice-Einheit. Die flä-
chenmäßige Kartierung der Waschberg-Ždánice-Einheit 
(Herbst 2017) war weitgehend abhängig von der im Früh-
jahr durchgeführten systematischen Beprobung. Trotzdem 
waren weitere Handbohrungen erforderlich. Die Unter-
scheidung und Benennung der pleistozänen und holozä-
nen Einheiten (Junge Bedeckung) erfolgte entsprechend 
den Vorgaben in Krenmayr et al. (2012). Die Benennung 
der übrigen Einheiten erfolgt entsprechend der vorhande-
nen Literatur (Schnabel et al., 2002 bzw. grill, 1962) bzw. 
den eigenen Beobachtungen. Eine zusammenfassende, 
abschießende Darstellung der typischen Faunen (Forami-
niferen) und Floreninhalte (kalkiges Nannoplankton) der in 
den Jahren 2016 und 2017 genommenen 146 Proben ist in 
gebhardt (2018, dieser Band) enthalten.

Kartierte Einheiten

Autochthone Molasse

Laa-Formation (Karpatium)

Die dominierenden dunkelgrauen Tonmergel und unterge-
ordneten Sande bzw. Sandsteine entlang der meisten Ost- 




